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Tagesgeſchichte.
Von wem die Flottenagitation geführt wird.Der Profeſſor Busley, der jetzt in Deutſchland umherreiſt

und wit der Laterna magica Flottenbilder zeigt, iſt, wie
gemeldet wird, Agent der Schichauſchen Werke zu Elbing
und Danzig, dis bekanntlich an dem Bau von Kriegsſchiffen,
namentlich von Torpedoſchiffen, ein ſtarkes Finanzintereſſe
e Daß er ſich für die Flotte begeiſtert, iſt gewiß ſehr
begreifl'ch.

Chineſiſches. Aus Shanghai meldet ein engliſches
Blatt, daß in der Stadt Kigo-Tſchau Rauvb und Plünderung
herrſchen. Der deutſche Admiral habe die Wachtpoſten von
den Grenzen der Stadt zurückgezogen und erſt wern die
Verſtärkungen angekommen ſein werden ſoll die Stadt
patronilliert und Ruhe und Ordnung wieder hergeſtellt
werden.

Die Freiſ. Ztg. veröffentlicht einen Brief eines in China
weilenden Matro en an ſeine Anverwandten, der recht charak-
teriſtiſch iſt für das Auftreten der Deutſchen gegenüber den
Chineſen. Er ſchildert die bekannte Ueberrump lung der
chineſiſchen Beſatzung der Kiao Tſchau Bucht und berichiet
ſodann über einen Widerſtand, den im Jnnern des Landes
an einer Stelle die Chineſen geleiſtet hätten. „Da waren
wir natürlich nicht faul,“ ſo heißt es im Briefe und „ſchlugen
den Chineſen nach deutſcher Art das Fell blau, ſo daß
wir in 20 Minuten im Beſitz ihres Lagers waren. Von
uns iſt dabei keiger gefallen, dagegen 25 von ſeiteg der
Chineſen.“ Ueber dieſe deutſche Art des Felles blauſchlagen
werden die Chineſen nicht ſonderlich erbaut ſein und es iſt
durchaus nicht zu verwundern, wenn Mordthaten wie die
des Matroſen Schultz vorkommen. Ueber die weiteren Folgen
der Ermordung des letzteren wird übrigens gemeldet: Die
Abmachung mit Deutſchland wegen Kiago Tſchau war
gerade beinahe fertig, als der Mairoſe bei Tſimo ermordet
wurde. Jnfolgedeſſen wurden die Verhandlungen zwiſchen
r deutſchen Geſandten und dem Tſungli Yamen ſuspen-
iert

Rußland ſendet Truppen nach Oſtaſien. Der am
28. Januar von Odeſſa nach Oſtaſien abgegangene Dampfer
„Scarotoff“ führt 1485 Mann mit.

Jn der Aunleihefrage hat England gegenüber Ruß-
land den kürzeren gezogen. Die Times meldet aus Peking,
daß England die Bedingung welche die Oeffnung des Hafens
von Ta-lien wan fordert, endgiltig zurück gezogen habe.

Die Deutſchen beabſichtigen den Bau einer Eiſen-
bahn zwiſchen Kiao-Tſchau und Chinanfu, die deut:
ſchen und chineſiſchen Aktionären gehören ſoll. Bergwerks-
rechte an beiden Seiten der Eiſenvahn bis auf drei Meilen
Entfernung erhalen nur Deutſche.

Bleib im Lande 2c. Die Nordd. Allgem. Zig.
ſchreibt Bei Auswärigen Amte gehen fortgeſetzt in großer
Zahl Seſuche von Perſonen ein welche nach dem deutſchen
Gebiet an der Kigo- Tſchau Bucht überzuſtedeln wünſchen und
um Aurkunft über die dortigen Verhältniſſe für die Errich-
tung oder den Betrie b eines Gewerbe oder auch um An-
ſtellung in der Verwaltung des Gebieres buten. Die Ord-
nung der Verhältniſſe der neuen Beſitzung iſt zur Zeit noch
nicht ſo weit vo geſchritten, daß eine Antwort auf dergleichen
Geſuche erteilt werden könnte. Alle be üglichen Eingaben
ſind daher verfrüht

Gegen die Umſatzſteuer für die Konſumvereine pro-
teſtierte eine Verſammlung in Chemnitz, die am Sonntag
unter Bereiligung von 768 Vertretern aller ſächſiſchen Kon-
ſumvereine ſtattfand Die Verſammlung nahm eine Reſolu-
tion an, in we cher die ſchon früher zur Organiſation des
Widerſtandes gegen die Umſatzſteuer gewähl e Kommiſſion
beauftragt wird, bei dem ſächſiſc hen Landtag und im Reiché-
tag bezw Bundesrat in einer Eingabe vorſtellig zu werden.
Ferner wurde ein Antrag angenommer, nach welchem Be-
ſchwerdematerial an die Kommiſſion einzuſenden und dort
entſprechend zu verwerten iſt.

Herr Fell Leipzig teilte non mit, daß die Kommiſſion
gemeinſam mit den Angeſtellten der Konſumvereine einheit-
liche Normen für die Gehalts-, Arbeitszeit und ſonſtige
Verhältniſſe in die Wege leiten werde.

Gegen die lex Arons. Der National Zeitung zu
folge richteten 41 Profeſſoren der Berliner Univerſität, unter
denen ſich Delbrück, Harnack, Mommſen, Waldeyer, Berg
mann, Kiepert u. a. befinden, eine Petition gegen die
Privatdozentenvorlage an das Abgeordnetenhaus, dasſelbe
erſuchend dem Geſetzentwurf die Zuſtimmung zu verſagen.

Wieder einmal. Das Hamburger Fremdenblatt will
aus ſicherer Quelle wiſſen, daß der Rücktritt des Miniſters
Thielen und ſeine Erſetzung durch General v. d. Goltz
beſchloſſene Sache ſei.

Wenn das nicht hi ft! Die preußiſche GewerbeInſpektion hit eine großartige Verbeſſerung durch einen Er
laß zu verzeichnen. Man höre:

Halle a. S., Freitag den 4. Februar 1898 9. Jahrg.

„Die Hälfte aller Gewerbe-Jnſpektoren kann nach mindeſtenszwöſſjähriger Dienſtzeit, welche von der Ernennung zum Regie-
rungs Baumeiſter oder Berg- Aſſeſſor und bei den nicht aus dieſen
Dienſtſtellungen hervorgegangenen Gewerbe Jnſpektioren von der
Ernennung zum Gewerbe Jnſpektions-Aiſiſtenten ab zu rechnen
iſt, dem König zur Verleihung des Charakters als Gewerbe-Rat
mit dem perſönlichen Range als Räte vierter Klaſſe vorgeſchlagen
werden.

Da haben wir allerdings von der Gewerbe-Jn'pektion eine
andere Auffaſſung, als daß den hygieiniſchen Mißſtänden in
den Fabriken durch einen Titel des Gewerbe-Jnſpektors ab-
geholſen werden könnte.

Es wird immer beſſer. Rheiniſche Blätter berichten
über folgenden ſkandalöſen Vorgang am Niederrhein:

Seit Sonntag befand ſich das Städtchen Orjſoy infolge Ar-
beiter Unruhen in nicht r. Aufregung. Die Angeſtellten
der Arbeiter der Zigarrenfabri hielten aus Anlaß der Hoch-zeit des Bürgermetſters mit einer Tochter der Fabrik Jnhaberin
eine kleine Feſtlichkeit, bei welcher auch ein Hoch auf den Kaiſer
ausgebracht wurde; hierbei blieben 15 Arbeiter, wahrſcheinlichSozialdemokraten, ſitzen. Sie wurden deshalb am nächſten Tage

entlaſſen. Dieſen Arbeitsloſen ſchloſſen ſich etwa 30 Arbeiter,
welche freiwillig die Arbeit niederlegten und in den Streik ein
traten an; die Streikenden machten auf den Straßen und in
den Wirtshäuſern derartigen Radau, daß vom Landratsamte
Mörs der berittene Gendarm Geibel in Rheinberg telegraphiſch
nach Orſoy kommandiert wurde zur Unterſtützung der Polzei-
beamten. Jm ganzen wurden bis jetzt drei Perſonen verhaftet
und dem Gefängniſſe in de zugeführt; ſie haben wegen
groben Unſfugs und Widerſtandsleiſtung ſich zu verantworten.Verſchiedene Serſoren wurden außerdem wegen Uebertretungen

zur ueige gebracht. Jetzt iſt die Ruhe ziemlich wieder her
geſtellt

Wenn dieſe Darſtellung richtig iſt, dann hätten wir ja be-
reits einen Streik wegen eines Kaiſ er Hochs zu verzeichnen.

Die Entlaſſung wegen des Sitzenhleibens war ſelbſtverſtänd-
lich ungeſetzlich.

Jmmer zu. Der konſervative Parteitag in Dresden
beſchloß, an dem Tivoliprogramm feſtzuhalten. Er will
einer ein eitigen Sozialreform widerſtehen und die ſtaatstreuen
Elemente gegen die Sozialdemokratie zuſammenſaſſen. Wir
wünſchen viel Glück dazu.

OD, dieſe Freizügigkeit. Jn der Branden-
burgiſchen Landwirtſchaftskammer wurde am Montag die
Aufhebung der Freizügigkeit als das Hauptmittel bezeichnet,
um der Arbeiternot auf den Gütern zu ſteuern. Auth ereiferte
man ſich ſcharf gegen den „Humaniätsduſel“ in den Städten,
wo durch Wärmehallen die Leute geradezu nach den
Städten gelockt werden. Wenn aber die Errichtung von
Wärmehallen in der kalten Winterzeit ſchon geeianet iſt,
Landarbeiter nach den Städien zu locken, wie ſchlecht muß
dann auf den Gütern der Agrarier für die Exiſtenz dieſer
Leute im Winter geſorgt ſein. Na, vielleicht wird den
Agrariern auch noch die Aufhekung der Frreizügigkeit zuge
ſtanden, wir ſtehen ja nun einmal im Zeichen der Agrarier-
freundlichkeit. Wenn dieſes noch nicht hilft, für was haben
wir denn mit unſern gelben Landsleuten in China einen
Pachtvertrag abgeſchloſſen.

Von niemanden übertreffen laſſen an Königs-
treue und Vateriandsliebe wollen ſich die Mitglieder des
evangeliſchen Arbeitervereins in Bochum. Sie veröffent-
lichen eine Erklärung gegen den Frhn. v. Stumm, worin ſie
gegen des letzteren, am 20. v. Mis. im Reichstage aufge
ſtellte Behauptung proteſtreren, daß die evangeliſchen Arbeiter-
vereine der Sozialdemokratie ſehr nahe ſtänden. Dieſer
Stumm iſt aber auch zu grauſam. Wirft er dieſe königs
treuen, vaterlandsliebenden Arbeitervereinler in einen Topf
mit der Rotte, die nicht wert iſt, den Namen Deutſcher zu
führen.

Er mat nicht mit. Heinrich XXII in Reuß ä. L
hat ſich auch diermal r pa ſiv bei dem Geburtstage
des deutſchen Kaiſers verhalten. Esenſo blieben die Re-gierungebeamten den eſſi, iellen Fer gerlichkeiten fern. Wäh-

rend viele andere Gebäude beflaggt waren, war auf den
Sch öſſern, ſowie den Stagategebäuden nichts davon zu ſehen.

Wie gearbeitet wird. Die Naumannſche Hilfeſchrie daß im Kreis wohlhagen in Heſſen Hülle che

Blätier auf Koſten der Kreiskaſſe an jedes Dorf in
beliebiger Anzahl gratis geliefert werden. Daß man dazu
noch die Kretskaſſe benutzt, iſt doch wirklich ſtark. Wenn
dieſe „Verhüllung“ der politiſchen Lage nichts hilf“, na, dann
hilft eben nichts mehr.

Eine kleine Sozialiftendebatte entſpann ſich dieſer
Tage im Landtag des Großherzogtums Weimar.
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Baudert produzierte
eine Verfügung eines Bürgermeiſters aus dem Neuſtädter
Kreis, wonach jede Verſammlung in welcher Baudert über
die Landtagswahlen ſprechen wolle, verboten ſei, da von ihm
als einem bezahlten gewerbsmaßigen Agitator die Gefähr-

dung der öffentlichen Ruhe und Ordnung zu be-
fürchten ſei. Der als Abgeordneter anweſende Bezirks
direkior Stich ling aus Neuſtadt a. d. Orla brüſtete ſich
darauf förmlich, dieſe Art Staatsrettung veranlaßt zu haben,
indem er konſtatierte, er habe die Bürgermeiſter ſeines Ver

waltungsbezirkes ſämtlich angewieſen, ſo zu han-
deln. Jſt es ſchon bezeichnend für Weimarer Verhältniſſe,
daß ein ſolch junger übereifriger Bezirksdirektor als Abgeord-
neter erſcheint, ſo iſt noch bezeichnender, daß dieſer Bezirks
direktor und Abgeordneter ganz nach preuß ſchem Rezept
à la Puttkamer und Köller über den Umſturz und die So
zialdemokratie redet. Baudert kritiſierte dieſe ungerechte Art
der Handhabung des Verſammlungsrechtes und wies die Be
hauptung, er ſei ein bezahlter gewerbsmäßiger Agitator, als
eine Verleumdung aufs ſchärfſte zurück. Nur ein volkspartei-
licher Abgeordneter, Kühner, hatte den Mut, als einziger
von der bürgerlichen „Oppoſition“ dem ſchneidigen Bezirks
direktor entgegenzutreten, und auch er nur mit der Moti-
vieruug mit ſolcher Handharung des Verſammlungsrechtes
Tee natürlich der Sozialdemokratie mehr genützt als ge
chadet.

Chefredakteur Trojan vom Kladderadatſch hat gegen
das Urteil von 2 Monaten Feſtung wegen Kaiſerbeleidigung
Reviſion angemeldet. Ob ſie etwas helfen wird? Wir
glouben es nicht.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt gegen den Bauern
bundführer Schmidt in Straubing i. B. auf Grund
einer Rede über die Flottenvorlage das Verfahren eingeleitet
worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Schwiebusder Bildhauer Max Wollter verhaftet, weil er bei einer
Kaiſers Geburtsfeier beim Hoch ſitzen blieb.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde von der Siraf
kammer in Beuthen i. Oberſchl. der Arbeiter Grzono-
wis zu ſechs Monaten Gefängnis vrrurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Nürnberg
ein aus Sachſen gebürtiger Arbeiter verhaftet. Er hat ſich
in einer Wirtſchaft über die letzten öffentlichen Aeußerungen

Wilhelms II. ſcherf ausgeloſſen
J voleas,

Oeftreich-Ungaru. Jn Wien ſowohl wie in Prag
ſowie in verſchiedenen anderen Städten geht es wieder recht
lebhaft zu. W Studenten der Wiener techniſchen Höcſchule
durchzogen am Dienstag alle Hörſäle und erzwangen durch
Lärmen die Einſtellung der Vorleſungen. Jm Zeichenſaale
wurde die Vorlagen umgeworfen. Jm ganzen wurden 25
V orlefungen ſiſtiert. 500 ſlaviſche Studenten der Wiener
Unwerſität beſchloſſen, unter keiner Bedingung den Beiuch

der Srenn n einzuſtellen
des Stu

Mittwoch fand an zeſichts
ntenſtreiks eine Konferenz der Rektoren allerdeutſchen Doch chulen Oeſtreichs ſtatt

jammenſtoß mit der

Aus megyreren Komitaten kommen Nachrichten über ſo zig
liſtiſche Unruhen. Je Torda erfolgte geſtern ein Zu-

Gendarmerie. Die Verhafteien mußten
freigezeben werden, weil die aufgeregte Menge ſich anſchickte,
das Stadtheus zu ſtürmen. Nach dem Sz abolyſer Komitat
wurden 150 Mann Gendarmen zur Verſtärkung abgeſchickt,

a in mehreren Gemeinden Unruhen ausbrachen.
Fraukreich. Das Dis ziplinargericht hat am Dienstag

über den Oberſt Picquardt zu Gericht geſeſſen. Das
Urteil wird vorläufig geheim gehalten.

Jtalien. Um 43 Pfennige per Kilogramm iſt der
Brolpreis in der Provinz Venedig geſtiegen, worauf der
Präfekt ſofort die Bürgermeiſter der ganzen Provinz zu ammen-
rief, um ſie zu erſachen, den Octroi (Thorſteuer) auf Mehl
entweder für immer oder doch vorübergehend aufzaheben,
was dieſelben jedoch „aus Finanzzründen“ als unmöglich
erklärten d. h. aiſo darum, weil die öffentlichen Laſten in
Jtalien laut Geſetz auf den Schultern der armen Teufel
laſten müſſen und darum nicht auf diejenigen der beſſer
ſituierten Klaſſen abgeladen werden können. „Heilige Ord-
nung!

Türkei. Am Dienstag überreichte der erſte Dragoman
der ruſſiſchen Botſchaft, Maximow, die zweite Antwort aus
Petersburg in der Frage wegen Ernennung des Prinzen
Georg von Griechenland zum Gouverneur von Kreta.
Die Antwort war in ſo ſchroffem Tone gehalten, daß der
Botſchafter Sinowjew anfangs zögerte, dieſelbe zu übergeben
und um nochmalige Jnſtruktionen bat. Die Antwort des
Grafen Murawjew beſagt, es ſei der unverrückbare Wille
des Zaren, daß der Prinz Georg gewählt werde der Sultanmöge eingedenk ſein der großherzigen Geſinnuggen, welche
der Zar wiederholt ihm gegenüber in den Stunden der
äußerſten Gefahr gezeigt habe, und er möge jene Geſinnungen nicht durch eine feuchtloſe Oppoſition gegen dieſe

Kandidatur verſcherzen, die durch dringende politiſche Gebote
notwendig gemacht werde.

Folizeiliches und Gerichtliches.

8 Sächſiſche?. Mehrere Genoſſen, die im Bereiche der
Amt hauptmannſchaft Pirna Flugblätter verteilten, erhielten
wegen groben pia ein Strafmandat von zehn Mark eventuell
zwei Tagen Haft ie Begründung des „groben Unfugs“ iſt ein



echt ſächſiſches Kunſtſtückchengund führt SeiltänzerſprüngeZaus, die
geradezu unglaublich ſind

Der Steinmetz H. iſt unberufen in die Häuſer bezw.
Wohnungen der Bewohner Gottleubas ohne Rückſicht auf die
politiſche Geſinnungsart des einzelnen ein gedrungen
und hat Fluglätter, unbekümmert, ob der einzelne danach Ver
langen trug oder nicht, in die Wohnungen eingelegt, dadurch
hat er den häuslichen und öffentlichen Frieden
geſtört und die Bewohner des Ortes Gottlauba durch
aufdringliche Darlegung des Parteiſtandpunktes der Sozial
demokratie und ihrer politiſchen Ziele belaäſtigt, ſowie zugleich

die Freiheit der politiſchen e unganders Denkender gefährdet, hierdurch aber groben Unfug

verübt c S r e n T 5Wie es der Gemeindevorſtand noch fertig bringen kann, von
der Freiheit der Ueberzeugung zu ſprechen, iſt uns un
ergründlich, wenn er in demſelben Augenblick die Verbreiter von

ozial demokratiſchen Flugblättern, die ſich doch auchl die Freiheit der Ueberzeugung wahren wollen, zu zehn Mark

Geldſtrafe verknackt.
g Noch etwas Sächſiſches. Die Amtshauptmann-

chaft in Zwickau hatte verfügt, daß das Ausbringen von
ochrufen auf die Sozialdemokratie und das Abſingen von

revolutionären Liedern während und nach den Verſammlungen
verboten ſei. Dieſe gleich auf die Anmeldebeſcheinigung gedruckte
Verfügung iſt jetzt noch dahin erweitert worden, daß auch das
Ausbringen von Hochrufen auf „ſozialrevolutionäre Verbände
oder Bewegungen“ verboten ſein ſoll. Grund dieſer Erweiterung
der Verfügung ſcheint zu ſein, daß in einer Verſammlung ein
Hoch auf die Bergarbeiter Bewegung ausgebracht wurde. Nun
ſehlts dloß noch, daß man in Sachſen überhaupt verbietet es
darf weder Sozialdemokraten noch gewerkſchaftlich organiſierte
Arbeiter geben.

J Redakteur Stenzel vom Hamb. Echo hat am Montag
ſeine 8monatliche Gefängnisſtrafe z r die ihm wegen Be
leidigung des Königs Leopold von Belgien auferlegt wurde. Der
Prozeß erregte ſeiner Zeit wegen der erſtmaligen Anklage der Be
leidigung eines ausländiſchen Fürſten berechtigtes Aufſehen.8 Wegen angeblicher Beleidigung eines Arbeitswilligen
würden vom Lübecker Schöffengericht ein Arbeiter zu 2 Monaten,
ein anderer zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

Farteinachrichten.

Im Hinblick auf die außerordentliche Bedeutung die die an
den Voſadowsky'ſchen Erlaß geknüpften Debatten des
Reichstages für die ganze Arbeiterwelt haben, hat der Partei-
vorſtand beſtimmt, daß die im Verlag der Buchhandinung Vorwärts
erſchienene, 7 Bogen ſtarke Broſchüte: „Graf Poſado vsky und die
Koalitionsfreiheit vor dem Reichstage“, die das Stenogramm der
Reden unſerer Abgeordneten und unſerer Gegner, ſowie den Poſa-
dowsky'ſchen Erlaß ſelbſt enthält, in einer Maſſen Auflage herge-

und den Vertrauensleuten und Agifations Komitee's 2c. der
artei, ſowie den Gewerkſchaften zum Selbſtkoſtenpreiſe überlaſſen

werden ſoll. Damit in der Zuſtellung der thatſächlich für jeden
Arbeiter und jede Arbeiterin wichtigen Schrift keine Unterbrechung
eintritt, wird erſucht, die Beſtellungen ſofort aufzugeben.

Der bisherige Abgeordnete für Frankfurt a. M., Genoſſe
Wilhelm Schmidt, wurde in einer Parteiverſammlung in der
derſelbe über: Flottenvorlage, Chinapolitik und Arbeiterſchutz
ſprach, wiederum als Reichstagskandidat aufgeſtellt.

Arbeiterdewegung.

Die Berliner Schuhfabrikanten beeilen ſich durchaus nicht,
den vor dem Einigungsamt eingegangenen Verpflichtungen nach
ukommen. So ſucht die Schuhfabrik von Max Hey, Rüders-
orferſtraße 55, durch Inſerate Arbeiter, während ſie die aus

ſtändigen Arbeiter nicht einſtellt. Ebenſo iſt bei Teſchner und
Lüderitz, Georgenkirchſtraße 64 noch keiner der Ausſtändigen ein
geſtellt worden. Jm ganzen ſind bis jetzt ca. 90 Arbeiter noch
nicht wieder eingeſtellt

Bei den Gewerbegerichts-Wahien in Krefeld ſiegten
unſere Genoſſen mit erheblicher Mehrheit über die vereinigten
chriſtlich- ſozialen Arbeiter, trotz der großen Anſtrengungen der
letzteren.

Ausland.
Rußland. Wie dem Standard aus Moskau gemeldet wird,

dauert der Streik in den Fabriken (Spinnereien und Webereien)
von Jwanowo Woxsneſſenſk fort. Ueber 20000 Arbeiter feiern,
ohne daß Gewaltthätigkeiten vorgekommen find.

Jn Kineſchma (Gouvernement Wladimir) ſollen Unruhen
ausgebrochen ſein. Als Urſache der Unruhen werden die neuen
Beſtimmungen über die Arbeitszeit bezeichnet. Ein Teil der-
ſelben iſt bereits widerrufen worden, die Fabrikinſpektoren ſollen
beauftragt ſein, auf die Stimmung der Arbeiter Rückſicht zu
nehmen.

Lokales ans Yrovinjieles.
Halle a. S., 3. Februar 1898.

F. Eine Sitzung des Gewerkſchaftskartells
findet morgen, Freitag, abend bei Grothe ſtatt. Die Dele
gierten ſeien zwecks zahlreichen Beſuchs darauf aufmerkſam
gemacht.

Herr Kommerzienrat Vethcke hat durch ſeine
Bemerkungen in der Montags-StadtverordnetenSitzung, daß
die Arbeiter in Halle ein ganz angenehmes Leben führen
können, eine große Entrüſtung in die Reihen der halleſchen
Arbeiterſchaft getragen. Dieſe Entrüſtung drückt ſich in einer
Anzahl von Zuſchriften aus, die wir erhalten haben und die
alle mit der von uns an den Behauptungen des Herrn
Bethcke geübten Kritik ſich einverſtanden erklären. Wir drucken
drei ſolcher Zuſchriften mit einigen ins S Be an Stil
und Orthographie wörtlich ab. Und thcke mag
nach Durchleſung derſelben beurteilen, wie das angenehme
Leben ſo manches halleſchen Ppelters ausſieht:

Obwohl der Raum des Volksblattes koſtbar iſt, möchte ich
Herrn Kommerzienrat Bethcke doch um Aufklärung darüber
bitten, wie er es fertig bringen will, bei einem Stundenlohn
von 35 Pf. und 10 ſtündiger Arbeitszeit 8 Kinder zu ernähren,
zu kleiden und 3 davon in die Schule zu ſchicken und die Schul
bücher zu kaufen Herr Bethcke kennt doch ſicher die Prozent-
rechnung ſehr gut, und er würde mir einen Gefallen thun, wenn
er angäbe, wie viel bei einem ſolchen Verdienſt auf den Kopf
der 10köpfigen Familie kommt. Die Rechnung iſt ſehr W
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II.
Eben leſe ich in unſerem Volksblatt, daß unſer Herr Ober-

bürgermeiſter Staude eine Lohnzulage von 2000 Mk. erhalten
ſoll und Herr v. Fapo ebenfalls von 8 auf 10000 Mk. auf
gebeſſert werden ſoll. Wäre es da nicht vielleicht beſſer, die
4000 Mk. würden zu Norſtandsarbeiten verwendet, damit der
Arbeiter nicht ſo am Hongertuche knabbern muß Natürlich,
die Arbeiter am Steine ſchlagen ſind abgelohnt, bloß die armen
Steinſetzer ſchlagen noch Steine, wo ſie die Stunde 35 und 40
Pfennige Lohn erhalten.

Auch ſpricht Herr Kommerzienrat Bethcke in der Stadtver
ordneten-Verſammlung, die Arbeiter hätten ſolche Lohnverhält
niſſe, daß ſie nicht nur ein mäßiges, ſondern ein ganz ange
nehmes Leben führen können. Jch danke, Herr Bethcke. Stellen
Sie ſich in eines Arbeiters Lage, gehen Sie mal mit Salzbrot
oder trockenem Brot auf Arbeit, um dann feſt zu arbeiten, um
dem Unternehmer ſeine Profitgier zu ſtillen ich glaube doch, da
würden Sie wohl ſagen: ich will lieber in meiner Equipage
fahren, als das „angenehme“ Leben eines Arbeiters führen.

Auch hat ſich Herr Bethcke über die Arbeiter Kinder geäußert.
Da denkt Herr Bethcke wahrſcheinlich, wenn unſere Kinder nicht
allemal zerriſſen gehen, iſt keine Not unter uns Arbeitern. Er
darf bloß nachmittags 3 Uhr auf den Marktplatz vorfahren, da
kann er ſehen, wie viel Arbeitsloſe daſtehen. Hier ſollten Tau-
ſende für die Herren Bürgermeiſter bewilligt werden und ver-
langt der Arbeiter 5 Pfg. Lohn mehr, ſo fliegt er auf das
Straßenpflaſter. Freilich, ſo ein angenehmes Leben wie Herr
Bethcke können wir nicht führen

Es grüßt mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Uchtungevoll

St., Abonnent.

III.
Am Montag, den 31. Januar, wurde in der Stadtverordne-

tenſitzung von Herrn Kommerzienrat Bethcke die Behauptung
aufgeworfen, daß hier in der Stadt Halle keine eigentliche Armut
herrſcht. Auch ſeien die Lohnverhältniſſe ganz gut. O ja, da
kann man ſich ſchon vorher bedanken für ſolche guten Löhne.
Wenn ſich da Herr Kommerzienrat Bethcke informieren will,
braucht er nur einen Einblick in die Lohnverhältniſſe der
Halleſchen Straßenbahn Angeſtellten zu thun,
hauptſächlich ſind die Stallwarter. neue Kutſcher, überhaupt das
ganze Hofperſonal in Augenſchein zu nehmen: 1. Die Stall-
wärter haben eine Dienſtzeit von früh 5 Uhr bis abends 7 Uhr,
1 Stunden Mittag, Frühſtück und Veſper, das kommt im 2. Akt,
da in es wie bei den Kulſchern, wer in 8 Minuten nicht fertig
wird mit eſſen, der nimmt den R ſt mit auf die andere End-
ſtation, da iſt es wenigſtens ein bißchen abgekühlt. Und dafür
iebt es bei den Stallwärtern 2 ganze Mark, ſchreibe zwei
Kark, alſo monatlich 60 Mark. Es ſind ja einige, die auch

62 Mark 50 Pf. auch 65 Mark bekommen, z. B. die beiden
Wagenwäſcher, die haben die Ehre gehabt, mit 65 M. abgeſpeiſt
zu werden. Sie haben eine Dienſtzeit von abends 11 Uhr bis
mittags 11 Uhr. wird auch mal 12 Uhr. Das kommt aber ſo
genau nicht darauf an, dieſer Dienſt iſt ja nicht ſo anſtrengend,
wenn man die halbe RKacht bis andern Mittag unter freiem
Himmel im kalten Waſſer zu arbeiten hat, und die Füße naß
bis zum Knie ſind. Dafür giebt es ja auch 65 M. Es möchte
ja alles ganz gut ſein, wenn die Behandlung von ſeiten des
Herrn Stallmeiſters eine beſſere wäre. Am 28. Oktober im
vorigen Jahre war der Mann ſo liebenswürdig und ſagte zum
Wagenwaäſcher Grunicke, die Dreſſur iſt noch lange nicht groß
genug, Euch muß ich mehr 'ran kriegen. So, iſt der Mann nur
zur Dreſſur der Arbeiter da?

Als einſtmals einer dieſer Wagenwäſcher zur regelmäßigen
Dienſtzeit antrat, wurde er vom Herrn Stallmeiſter für betrunken
erkiärt, trotzdem er nachweiſen konnte, daß er um i0 Uhr mor
gens aufgeſtanden und direkt von ſeiner Wohnung in Cröllwitz
nach dem Depot gegangen wax. Er verließ auſ dieſes hin die
Stelle die er 5 Jahre inne gehabt hat. Die Pferdejungen, die
an der Wagen vorſpannen, und die Pferdewechsler ſollen ſogar
von dem Stallmeiſter öfters mit Ohrfeigen beglückt worden ſein.

Und da ſpricht i Bethcke noch von dem „angenehmen“ Leben
des Arbeiters. danke ſchön für ein ſolches Leben.
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Es hieße die Wirkung dieſer drei Briefe abſchwächen, wollten

wir noch etwas hinzuſügen. Das Bemerkenswerteſte an dem
letzten Briefe iſt aber, daß Herr Kommerzienrat
Bethcke ſelbſt Aktionär der Straßenbahn ſein
ſoll. Seine eigenen Arbeiter faſſen, wie man ſieht, das
Wege weniger angenehm auf, als ihr Arbeitgeber Herr
Bethcke.

Als unener Schlachthofdirektor wurde Herr
Reimers aus Celle gewählt.

Die 6jährige Ella Lehmann aus Giebichenſtein wird
Montag mittag vermißt. Sie trug ihrem Vater zu dieſer Zeit

as Mittagsbrot zur Arbeitsſtätte, wurde von dieſem bis zum
Walhallatheater geleitet, und iſt ſeitdem verſchwunden. Die
Eltern, die Auguſtſtraße 5 wohnen, bitten um den Verbleib des
Kindes und geben als Signalement an: Rot- und ſchwarzkarriertes
Kleid, gelbliches Ja fett, blaue Sammet Kapotte, gelbe Knopfſchuheund ſchwarze Strümpfe.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Meyerbeers
große Oper „Die Afrikanerin* gelangt am Freitag zum letzten-
male zur Aufführung. Die Vorſtellung findet im Abonnement
ſtatt. Am Sonnabend nachmittag 3 Uhr geht zum unwider
ruflich letztenmale das prächtig ausgeſtattete Weihnachtemärchen
„Klein Däumling“ in Szene und zwar in Anbetracht des Um
r daß bei den bisherigen Auff.hrungen die billigeren Plätze
e e gereuft waren, zu bedeutend ermäßigten Preiſen. (Parkett

ark.
Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Die zweite

Vorſtellung im Sudermann Cyklus findet am Freitag ſtatt und
zwar gelangt „Sodoms Ende“ zur Aufführung. Die Vorſtellung
beginnt, wie üblich, um 8 Uhr.

Zeitz. Das Gewerkſchaftskartell hält am n abend ſeine
Siyung ab, worauf die Delegierten der Gewerkſchaften aufmerk-
ſam gemacht werden. Auch andere Arbeiter haben Zutritt.

Bernburg. Zu der Mißhandlung des Staatsanwalts
Pannier wird gemeldet, daß eine gerichtliche Feſtſtellung des That
beſtandes durch den Erſten Staatsan valt in Deſſau eingeleitet iſt.
Für das Kind wurde ein Kurator eingeſetzt. Schädigungen be-
züglich der Geſundheit des Kindes ſollen nicht zu befürchten ſein.

chkeunditz. Arbeiter, Parteigenoſſen! Der Saal des
Hotel zur goldenen Sonne ſteht uns bis jetzt noch nicht
zur Verfügung, alſo darnach zu richten

e Arbeiter, Parteigenoſſen! Berückſichtigt bei Euren
Ausgängen folgende Lokale, welche uns zur Verſügung ſtehen,
und in denen die Parteipreſſe ausliegt:
Zeißlers Reſtaurant mit Saal. Deutſches Haus.
Bürgergarten mit Saal. Tnunnel im Deutſchen Haus.
Siadtgarten mit Saal. Bergſchenke.
Gaſthof Wehlitz mit Saal. Grüner Baum.
Wenzels Reſtaurant. orns Flaſchendierhandlung.
Horns Reſtaurant. ittlers Flaſchenbierhandlung.

Der Vertrauensmann.
Eisleben. Herr Leuſchner iſt amtsmüde, wurde

vor einigen Tagen gemeldet. Das iſt, wie die dem Herrn Leuſch
ner ſehr naheſtehende Cisleber Ztg. ſchreibt nicht richtig
und beruhe auf Erfindung. Aber Reichstagsabgeordneter will er
nicht weiter ſein. An ſeine Stelle ſoll der bekannte Bimetalliſt
Dr. Arendt Berlin treten. Da nur noch die nationalliberale
Partei in unſerem Wahlkreiſe in Betracht kommt und dieſe gleich
falls für Arendt einzutreten gewillt iſt, ſo iſt die Wahl des letz
teren r bemerkt dazu die Eisleber 3 g. Ja wohl, wenn
eine Unternehmerſchaft, wie Eisleber Gewerkſchaft, Tauſende von
Arbeitern wirtſchaftlich in der vand har, ſo iſt es kein Wunder,
wenn bloß dieſe beiden Unternehmerparteien bei einer Wahl zu
ſprechen haben. Hoffentlich mehren ſich diesmal die ſozialdemo-
kratiſchen Stimmen trotz Leuſchner und Arendt.

Osmünde bei Gröbers. Ueber die Verſammlung zur Grün-
dung eines Konſum- Vereins für Omünde und Umgegend iſt
folgendes zu berichten: Der Vorſitzende eröffnete um 3 Uhr die
Verſammlung und nach einigen einleitenden Worten erteilte er
dem Referenten Otto Mittag aus Halle das Wort, welcher in
faſt einſtündiger Rede ein Bild über Konſum Vereine entrollte;
er ſprach ſehr klar und deutlich, ſo daß es jeder leicht faſſen konnte,
denn das bewies, daß ſofort 70 Perſonen unterſchrieben. Es
wurde ſofort ein Ausſchuß gewählt, welcher die nötigen Vor-
arbeiten beſorzt. Mögen nun die Arbeiten recht raſch von ſtatten

ehen, ſo daß in nächſter Zeit die zweite Verſammlung ſtattfinden
ann, wo dann die Mitglieder ſchon beſſer unterrichtet werden

können. Möge ſie wieder recht zahlreich werden und mögen noch
recht viele dazu treten, damit der Verein recht kräftig gedeiht.
Zum Schluß wurde dem Vorſitzenden gedankt für ſein kräftiges
und mutiges Wirken zur Gründung des Vereins Mut, lieber
Leſer, wirſt du frazen; erfordert denn das ſo viel Mut Ja,
ewiß, muß ich ſagen, denn wir wohnen auf dem Lande und da
pielen die Krämer noch ſozuſagen die erſte Geige, welche behag-
lich ſitzen nud recht abfällig über die Arbeiter als melkende Kuh
kritiſieren önnen, aber Zetermordiy ſchreien, wenn es an ihr
eigenes Privilegium geht.

Hecklingen. Dienstag kurz nach 3 Uhr ſtürzte der hintere
Giebel des dem Schachtarbeiter Karl Engelmann hier gehörigen
Wohnhauſes, wer ſtraße 2, ein und verſchüttete die 3 Kinder des
E. im Alter von 12, 13 und 14 Jahren. Die Verunglückten
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Die Kinder des Millionärs.
Roman von Kriſtofer Janſon.

Au'oriſierte Ueberſetzung von Ernſt Brauſewetter.

Nachdruck verboten.

„Du gabſt Dir damals ja genug Mühe, Mutter, um Charles
zu fangen, ſagte Frapk, durch das Lachen ſeines Vaters beſtärkt.

„Keine Unverſchämiheiten, Krank,“ unterbrach ihn die Mutter.
„Jch glaube gern, daß Du im ſtande wärſt, Deiner Mutter Herz
zu brechen und mit Deiner norwegiſchen Dirne durchzubrennen.“

z Mutter, ich dulde nicht, daß Du Agnes ſo nennſt,“ rief Frank
und ſchlug mit dem Gadeiſtiel auf den Tiſch. „ügnes iſt veſſer,
als Du und all' dieſe Yankeedamen hier zuſammen genommen.

„Agnes? die norwegiſche Dirne? Was ſoll das heißen
ſagte Mr. Plummer und ſpitzte die Ohren.

„Ja, es iſt wirklich an der W daß Du Dich ein wenig um
F kümmerſt, Plummer,“ ſagte die Frau mit vor Wut rotem

eſicht, „da iſt er hingegangen und hat ſich in unſer früheres
Dienſtmädchen verliebt es fehlt nur noch, daß er auch eines
Morgens verſchwindet. Ach, ich arme Frau, die ſolche Kinder

ben muß!* Und Mrs. Plumm'er ſchüttelte den Kopf und ver
uchte zu weinen, aber ſie war zu empört, um es zuwege zu

en.Was ſoll das alles heißen ſagte Mr. Plummer und hielt
Meſſer und Gabel aufwärts. „Biſt Du auch verliebt, Frank, v

w. 4 ſt Nachtigallliebe Agnes, die Nachtigall, die wir ſo lange ſo ſchändlials unſer Dienſimadchen begandelt haben,“ ſagte Frau.

„Na ja, warum heirateſt Du ſie denn nicht?“, erwiderte Mr.
Plummer ganz ruhig und aß an ſeinem B eſſtegk weiter.

„Mutter macht ja einen Spektakel, als wenn Himmel und Erde
einſtürzen wollten,“ ſagte Frank, der überraſcht war, den Vater
auf ſeiner Seite zu ſehen.

ſo was haſt Du denn gegen ſie Mutter Iſt ſie nicht
und geſund Weiter brauchen wir doch nichts. Und Mr.

p. et r Dich„Jch wundere m lichſt, Dich ſo reden zu hören, Plum
mer,“ rief ſeine Teau mit Würde. „Haſt Du denn gar keinen
Blick dafür, was Du Deiner Stellung ſchuldig biſt

ſind wir fein und müſſen darauf Rückſicht nehmen.

„Du warſt doch auch nicht ſo ſchrecklich fein, als ich Dich nahm,
Mutifer.“ antwortete Mr. Plummer mit unerſchütterticher Ruhe.

„Nein, und Du auch nicht,“ ſagte die Frau hitzig, „aber nun

f Und daßFrank abſolut nicht eine ein gewanderte Dirne nehmen ſoll, wo er
nur die Hand auszuſtrecken braucht, um die reichſten und vor-
nehmſten Damen der Stadt zu bekommen das ſcheint mir denn
doch etwas zu ſtark.“

„„Ja, warum nimmſt Du denn nicht eine von dieſen vielen, die
hierher kommen, Lilly Brown oder Jeſſie Nettelmann oder ja,
Du kennſt ſie ja ſelbſt.

„Weil ich ſie nicht leiden mag, Vater, ſie ſind ja ſo mager und
J a Kolleglektionen und denken an nichts, als an Putz,“ ſagte

rank.
Plummer blinzelie verznünt mit den Augen und meinte eigent

lich dasſelbe. „Meinetwegen kannſt Du nehmen, wen Du willſt,
t wenn es nur eine iſt, die geſund und ſtark iſt, wie Deine

utter,“ ſagte er.
„„Danke, Vater ich wußte wohl, daß Du vernünftig biſt; Du

biſt immer gemütlich und nett,' rief Frank jroh; „aber das Un-
glück iſt, daß ſie mich nicht haben vill, ſiehſt Du.“

„Ja, das fehlte nur, ſagte Mrs. Plummex, „wir ſollen wohl
noch hingehen und um die Gnade bitten, daß die Skandinavier-
dirne ihn nimmt. Aber das ſage ich Dir, Plummer, wenn Dir
die Ehre Deiner Kinder ſo gieichgiltig iſt, iſt ſie es wir nicht,
und ich viderſetze mich mit aller Kraft dieſer Heirat. Jhre Mutter
iſt derſelben Meinung, ſie glaubt nicht, daß ſie zuſammen paſſen,
ich habe ſelbſt mit ihr darüber geſprochen.“

„Und ich ſage Dir, Mitter wenn Du Dich meinem Glücke ſo
energiſch widerſetzt. wie Du es bisher gethan haſt, ſo mußt Du
die Folgen auf Dich nehmen,“ erwiderte Frank hitzig.r Plummer ſtieß laut auf das ſtändige Jhen, daß er

nun fertig war und ſtand vom Tiſch auf. Er nahm ſeinen Hut
und woll e aufs Kontor gehen

„Aber ſage mir, Pluwmer, läßt Du mich wirklich mit dieſem
u Brief allein daſitzen rief Mrs. Plummer. „Was
willſt Du thin? Du willſt dies doch nicht ſo ohne weiteres hin
geben laſſen Willſt Du nicht auf den Bahnhöfen nachfragen
laſſen, ob ſie nicht jemand geſezen hat, ſo daß wir erfahren könnten,
wo ſie hin iſt? Willſt Du nicht mit der Polizei reden

„Nein, weiß der Himmel das will ich nicht!“, erwiderte Mr.
Plummer. „Wir nehmen die Sache lieber ganz gemütlich. Wir

warten einfach, bis ſie verheiratet ſino denn das will fie doch
wohl und ſchicken dann einen Brief in dem wir ſchreiben und
ſie bitten, herzukommen, und dann nehmen wir ihn ins eſchäft,
und dann iſt alles in Ordnung. Erzähle jetzt wur, wir hätten
Fanny auf eine kleine Veranügungsreiſe fortgeſchickt.“

Und Mr. Plummer blinzelte mit den Augen und ging.
Frank ging auch und Mrs. Plummer ſaß allein in all' ihrer

Wurde da; aber anſtatt ſich ihrer Verzweiflung hinzugeben, be-
ſtellte ſie ihren Wagen und fuhr aus.
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12. Kapitel.
Frank hatte begonnen zu bummeln. Er blieb oft Nächte hin-

durch aus und wurde von Bekannten an ziemlich gemeinen Orten
getroffen. Agnes' beſtimmte und wiederholte Ablehnung und dazu
die Klagen der Mutter ärgerten und reizten ihn. Er begr ff, daß
er den ſchmerzenden Zahn herausrerßen mußte, und nabdem der
Beſchluß erſt gefaßt war, war es, als wenn er gegen alles gleich
iltig würde. Es war vorgekommen, daß er zu ſpät aufs Kontor

kam, und das wurde dem Vater zu viel. Er ſchalt ihn und bat
ihn, keine Dummheiten zu machen. Daß ein junger Mann ſich
ein wenig amüſierte, dagegen hatte er nichts, aber das Geſchäft
mußte er wahrnehmen.

Eines Morgens kam Frank durch die Hinterpforte und paſſierte
die Waſch'üche, wo das Denſtmädchen, Dina Rilſen, ſtand und
Kieider wuſch. Es war warm, ſo daß ſie ihre Tailie ausgezogen
hatte und in bloßn Armen, nur mit Rock und Hemde bekleidet,
daſtand und die Kleider auf dem Waſchbrett rieb ſo daß die Seife
um die kräftigen Arme ſchäumte. Er blieb erſtaunt eine Weile
ſtehen, um ſie anzuſehen und that als wenn er etwas ſuchte.
Was für eine prachtvolle Figur! Die Schultern waren ſo wei
und rund, die Hruſt zitterke unter der loſen Kleidung und ſchwoll
ſo üppig und geſund, ihr Leib hatte die hübſche oblonge Form,
welche zeigte, daß kein Korſeit vermocht hatte. das Werk der Natur
z entſtellen, die Hüften ſtanden breit und kräftig heroor, das Ge

cht, das von der anſtrengenden Arbeit erhitzt war, ſtrahlte von
Geſundheit. Er hatte früder nie bemerkt, wie ſchön ſie war. Sie
war nicht groß und ſchlank wie Agnes, ſondern rund und üppig
Eine, die es ſchön ſein mußte zu ümfaſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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ſtraße in eine Kneipe, wo

konnten nur als Leichen unter den Trümmern
werden. Das Grundſtück iſt worden.

eis).

rvorgezogen

Benuſtedt, Mansfelder e von Hirſch Dunkerſcher
Seite einberufene, gut beſuchte Verſammlung fand am Sonntag
den 30. d. M. hier ſtatt. Die Herren Tiſchler Schröder und
Dreher Herberger hatten das Referat übernommen. Buregauwahl
ab es vicht, in der Diskuſſion gab es 15 Minuten Redezeit.
eide Reduer ſchilderten in überſchwenglichen Redensarten Zweck

und Nutzen der Hirſch Dunkerſchen Gewerkoereine. Sie warfen
mit Tauſenden und Millionen herum, daß die Anweſenden glaubten,

lich die rettenden Engel ß unden zu haben. Anders geſtaltete
ch das Bild in der Disfuſſion. Genoſſe Kieſel-Halle, welcher

fmal das Wort ergriff, um das einzuholen, was in 15 Min.möglich war, ar in die Debatte ein. Herr Herberger war
es höchſt unangenehm, daß die gute, alte Bekanntſchaft von Dieskau
wieder erneuert wurde. Genoſſ Kieſel führte aus Es freut mich,
daß man endlich auch hier am Orte ſo weit gekommen iſt und eine
öffentliche Verſammlung einberufen hat. Es ſei momentan Neben-
ache, ob die Verſammlung auf chriſtlicher, movarchiſcher oderſecaldemotratiſcher Baſis ſich bewege die vor en ſei. daß man

anfange zu denken urd alles kommt dann von ſelbſt. Gerade die
ten Vorgänge im Parlament müßten den Arbeitern die Augenren und ſie ſcharenweiſe in die Organiſationen treiben und ſehr

bedauerſich iſt es, daß es Arbeiter giebt, die ihr ganzes Augenmerk
nur ouf die Unterſtützungsfrage legen. Zeit wird es, daß auch
die Hirſch Dunkerſchen endlich zur Einſicht kommen, und danach

eben, die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter zu verbeſſern und ſie
omit auf eine höhere Kulturſtufe zu bringen. Wenn man darauf

verweiſt, daß ſie auch Geld nach England geſchickt haben, ſo be
ſagt das gar nichts. Sie verweiſen auf die Streiks in den 70er

hren, wo ſind die Streiks aus den Jahren von 1880 bis jetzt.n verweiſen darauf, daß ihr Beitrag nur 8 Pfg. beträgt, ich

ſage, man kann mit 20 Pfg. richt viel leiſten. Traurig iſt es,9 es Abeiter giebt, die ihre eigenen Leiden genoſſen verdächtigen

und verleumden, und gerade die Angelegenheit Herberger contra
Reiwandt ſollte für ſie eine Warnung ſein.

Als die Herren auf gewerkſchaftlichem Boden nichts mehr werden
konnten, begab ſich Herr Schröder aufs poli iſche Gebiet, und
meinte, die engliſchen Arbeiter ſeien politiſch beſſer geſchult und
gebildet, als die eutſchen und würden jetzt auch eine andere Taktik
einſchlagen. Kieſel wies noch kurz darauf hin, daß die engliſchen
Arbeiter durch den Streik wohl zu anderer Anſicht gekommen
ſeien und keine Krautjunker und Schlotbarone ins Parlament
wieder ſenden werden.

Daß die Hiebe zeſeſſen haben, bewies, daß die beiden Hirſche
nur noch mit Redensarten wie Terrorismus, Zukunftsſtaat u. ſ w.
herumfuchtelten, und daß die Anweſenden nicht für ihre Pläne
zu haben ſind, bewies der reiche Beifall der Genoſſen Kieſel jedes
mal zu leit wurde.

Stadttheater.
Letztes Gaſtſpiel der Madame Elena de Teriane.

Geſtern abend verabſchiedete ſich die geſchätzte Gaſt pielerin von
unſerer Bühne in der Cavallerig ruſticang als Santuzza und in
der Oper nach Göthes Fauſt als Margarete. Der Erfolg beider
Auffuhrungen war ein durchſchlagender, jedoch hätte das Theater
beſſer beſucht ſein können. Der Text von der Bauernehre iſt nicht
beſſer und nicht ſchlechter als in verſchiedenen anderen Opern.
Ein Bauernburſche, Turiddu, wird ſeiner Geliebten untreu und
bändelt mit der Fran des Fuhrmanns Alfio. Der betrogene Gatte
erhält von der verlaſſenen Geliebten Kunde von der Untreue ſemer
Frau und tötet den Nebenbuhler im Zweikampfe. Der Text iſt
dürftig, die Muſik iſt aber rauſchend und vorzüglich. Alle Jn-

umente, von der Harfe bis zur Orgel, ſind vertreten. Die Gaſt
pielerin befand ſich als Santuzza wieder in ihrem üdländiſchen

emnperament. Es iſt ganz erklärlich, daß ſie ſolche Rollen beſſer
durch ühren fann, als die hieſigen Künſtler. Aber auch als Mar-
garete ſetzte ſie in geſanglicher Beziehung ihre ganze Schaffenskraftein und ſie lieferte den Beweis, daß ſie auch das lyriſche Gebiet

beherrſcht. Wer die Künſtlerin als Carmen und dann als Mar-
arete geſeben hat, muß zugeben, daß ſie vielſeitig iſt und es ver
eht, alle Empfindungen naturgetreu wieder zu geben. Der in

der Margarete als Fauſt anftreiende Herr Albert Stritt zeigte
daß er ein über gute Stimmmittel verfügender Künſtler iſt. je
übrigen Sänger und Sängerinnen, die geſtern abend in den beiden
Opern aufgetreten ſind, wurden ausnahmslos ihren Rollen invollem Heate gerecht. Einwendungen laſſen ſich ja faſt bei jeder

Aufführung machen. Kürzungen wurden an der Bauernehre,
ſowie auch an der daxrauffolgenden Oper vorgenommen, abgeſehen
davon daß von der Margarete überhaupt nur die drei letzten Akte
zur Aufführung gelangten. Die große Tragödie Fauſt wird
natürlich in der Oper Margorete verzerrt. Wer aber eine Oper
beſucht, wird zunächſt das Hauptgewicht auf die Muſik legen und
da hat der große fravzöſiſche Tondichter Gounod, der die deutſche
Nationaltragödie als Oper bearbeitet hat, bis jetzt das Beſte ge
leiſtet. Das Orcheſter bewältigte ſeine nicht leichte Aufgabe in
meiſterhafter Weiſe. Die Direktion darf auf die deiden Auffüh-
runge,t des geſtrigen Abends mit Stolz zurückblicken. g.

Gerichtsſaul.
Strafkammer.

Halle, 1. Februar.
Der Urkundenfälſchung wurde beſchuldigt die 16jahrige

Dienſtmagd Selma Seidenſchnur aus Zöſchen. Die Ange-
klagte hat am 18. Juni in Zöſchen einen von dem Gemeinde-
Vorſteher Wiſtphal ausgeſtellten Krankenſchein in das Datum des
8. Juni umgeändert. Nach den Satzungen der Krankenkaſſe des
Amtebezirks Hölkau müſſen ſich die Krankenkaſſenmitglieder binnen
24 Stunden einen Schein ausſtellen laſſen, widrigenfalls fie mit
einer Ordnungsſtrafe von 50 Pfg. bis 3 Mk belegt werden. Dieſes
wollte die Angeklagte nur vermeiden. Sie beſtritt aber, die Um-
änderung bewirkt zu haben. Der Staatsanwalt beantragte einen
rn Gefängnis der Gerichtshof erkannte aber nur auf einen

erweis.
Wegen Jagdvergehens hatten ſich zu verantworten der

Arbeiter Hermann Reinhardt aus Löſſen, geb. in Naundorf,
29 Jahre alt, und deſſen Bruder, der Arbeiter Wildelm Kein
hardt aus Meuſchau, 36 Jahre alt. Die Angekiag en find beide
ſchon wegen Jagdvergehens vorbeſtraft und wurden beſchuldigt,
am 17. Sept. v. J. in der Löſſener Flur gemeinſchaftlich und ge-
werbsmäßig einen Rehbock erlegt zu haben. Sie beſtreiten die
ihnen zur Laſt gelegte That und behaupten, ſie hätien am genann-
ten Tage auf der Wieſe einen Schuß gehört und dann etwas zap
peln ſehen, worauf ſie zugegangen ſeien und dann den Rehbock

efunden hätten. Den Angaben der Angeklagten wurde kein Glau-
en beigelegt und es wurde verurteilt Hermann Reinhardt zu 3

Monaten Gefängnis und Wilhelm Reinhardt zu 6 Monaten Ge-
fängnis. Das bei der That gebrauchte Gewehr wurde einge
zogen.

Halle, 2. Februar.
Ein allbekannter Schwindler, der Handelsmann uns Pferde-

händler Hermann Hoyer von hier, 24 Jahre alt, mehrfach vor
beſtraft, hatte ſich in Gemeinſchaft mit dem 28ährigen Fleiſcher
und Handelsmann Reinhold Brauer aus Giebichenſtein, eben-
falls vorbeſtraft wegen gemeinſchaftlichen Betrugs zu verant
worten. Die Angeklagten ſollen am 20. Juli v. J. hier in Halle
dem h Gottiieb Günther ein Pferd abgeſchwindelt haben.
Als die Angeklagten und der Verkäufer Günther den Handel ab-

hatten, verſprachen die „Käufer“ 72 M. in bar für das
erd zahlen zu wollen. Sie ließen das Pferd in den Gaſthof

ur Weintraube bringen, während ſich Günther mit Brauer nach
es letzteren Wohnung (Trödel Nr. 6) begab, um Geld zu holen.

Auf dem Wege dorthin führte Brauer den Günther in der Berg
e einige Glas Bier zuſammen tranken

und Günther ſchließlich allein ſitzen gelaſſen wurde. Als Günther
merkte, daß er von Brauer, dem „Geldholer“, verlaſſen war, ging
er wieder in die Weintraube und ward dort zu ſeinem Schrecken

wahr, daß Hoyer mit dem Pferde das Weite geſucht hatte, wo
in er gegangen war, davon hatte er nichts hinterlaſſen. Günther

g abends nach Giebichenſtein und dachte dort einen der beiden
ugeklagten mit dem Pferde zu treffen. Als er nachts zufällig

auf den Friedrichsplatz kam, bemerkte er den mit dem Pferde.
Hoyer wollte mit dem Pferde wieder nach der Weintraube, da erkeinen paſſenden Wagen dazu bekommen habe. Günther

nahm aber dem Angeklagten das Pferd ab, da er kein Geld be
kommen habe. Die Angeklagten beſtreiten die betrügeriſche Ab-
ſicht gehabt zu haben der eine ſchiebt die Schuld auf den anderen,
keiner will den Handel abgeſchloſſen haben, jedoch leuchtet aus den
Angaben hervor, daß ſie beide ein gemeinſames Intereſſe an der
Sache gehabt haben. Bezüglich des Hoyer wurde auch bekundet,
daß er am 20. Juli ſpät abends das Pferd bei der Frau Roß-
ſchlächter Mathias für 80 M. zum Kaufe angeboten habe. Die
Verhandlung hatte das Ergebnis, daß Hoyer zu 1 Jahr Gefäng-
nis und 3 Jahren Ehrverluſt und Brauer zu 4 Monaten Gefäng-
nis verurteilt wurde.

Ein ſogenannter Leichenfledderer hatte ſich in der Perſon
des 45jährigen Arbeiters Ferdinand Baumann von hier wegenNüchfalldebſtahls zu verantworten. Der Angeklagte iſt n
am 31. Dezember v. J. im Warteſaal des hieſizen Bahnhofes
einem ſchlafend auf der Bank ſitzenden Reiſenden eine Ledertaſche
mit Jnhalt durch Zerſcheiden der Riemen entwendet zu
Er iſt mehrfach vorbeſtraft und wurde heute zu 2 Jahren Zucht
haus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Auf billige Art und Weiſ angreerſelbe
eiſe zu einer Strickjacke

wollte der 26jährige Arbeiter Reinhold Koch von hier.
probierte am 31. Dezember v. J. in einem Reſtaurant eine ihm
zam Anpaſſen von dem Handelsmann Wohlfeil in Apolda über-
gevene Strickjacke und behielt dieſes Kleidungsſtück, ohne Zahlung
geleiſtet zu haben, auf dem Leibe. Als der Verkäufer ſein Geld,
2.80 Mark, verlangte, machte er Skandal und verließ unter
Schimpfworten auf den Verkäufer das Reſtaurant. Er war
wegen Rückfalldiebſtahls und Beleidigung angeklagt. Der Ge-
richtshof nahm aber nur Unterſchlagung und Beleidigung für
erwieſen an und verurteilte den Angeklagten zu 7 Monaten
Geſängnis.

Wegen Körperverletzung mittelſt gefährlichen Werkzeuges
und Polizeiübertretung hatten ſich der Maurer Eduard Dorn
und deſſen Ehefrau Johanne Dorn geb. Rüdiger aus Schölkau
bei De itzſch zu verantworten. Durch die Beweis aufnahme wurde
feſtgeſtellt, daß der Ehegiann D. am 18. September v. J. dem
Maurer Schröder aus Schölkau gelegentlich eines Sreites mit
einem Eiſenſtück mehrere 3 4 Z e ntimeter lange Wunden bei
ebracht hatte. Der Ehemann Dorn wurde wegen Körperver-
etzung zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt und die Ehefrau wurde

freigeſprochen.

derichte.
8 Fabrikarbeiter. Sonnabend, den 29. Januarx, hielt der

Verband der Fabrik Land und Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen
in der Stadt Monsfeld ſeine Mifgliederver ſammlung ab. Zum
erſten Punkt der Tagesordnung Ueber die jüngſten Vorkommniſſe
in unſrer Organiſat on gab Kollege Müller kurz einen Ueberblick
und bemerkte am Schluſſe, daß die Verſammlungen nicht durch
unnütze Diskuſſionen in die Länge ſollten gezogen werden. Wetter
theile er noch mit, daß ſich der Kollege Albert Hädicke durch
eine Expreß- Karte abgemeldet habe und wir dadurch wieder einen
1. Bevollmächtigten wählen müßten. Zu Punkt 2, Vorſchläge zu
demſelden, wurde ein Antrag angenommen, da noch kein engiltiger
Beſcheid vom Hauptvorſtand zu Hannover eingegangen wäre,
gleichzeitig die Wahl eines 3. Bevollmächtigten und zweier Resiſoren
auf die Tagesordnung zu ſetzen. Gewählt wurden die Kollegen
Gottlieb Müller als 1. und Löffler als 3. Bevollmächtigter
und die Kollegen Wilhelm Müller und Herrmann Emmerich
zu Reviſoren. Zu Punkt 3, Abrechnung vom vorigen Quartal, gab
der Kaſſierer einen klaren Ueberblick über die Verbandskaſſe.
g. Punkt 4, Bericht über die Thätigkeit und Entwickelung der
gahlſtelle vom letzten Quartal, führte Kollege Müller an, daß bei

ründung der Zahlſtelle am 29 Auguſt 1897 29 Mitglieder vor
handen waren. 11 davon ſchieden aus, aufgenommen wurden 49,
mithin am Schluſſe 67, davon waren 11 weibliche, 56 männliche
Mitglieder. Weiter teilte ſelbiger noch mit, daß einige öffentliche
Verſammlungen ſtatt zefunden haben und mehrere Vorträge in den
Mitgtiederverſammlungen gehalten wurden. Schluß der gut be
ſuchten Verſammlung 11 Uhr.

o. Merſeburg. Am 27. d. Mts. hielt der Sozialdemokratiſche
Verein ſeine regelmäßige Mitglieder Verſammlung ab. Der
1. Punkt Aufnahme neuer Mitglieder erledigte ſich dadurch, daß
ſich zwei Mitglieder neu aufnehwren ließen.

2. Punkt „Das arbeitende Volk als Träger der Kultur“, Ref.
Stadtverordneter Genoſſe Karl Krüper- Halle. Referent erledigte
ſeine Aufgabe zur vollſten Zufriedenheit der Anweſenden, denn es
wurde ihm am Schluſſe des Vortrags reicher Beifall zu teil.
Dieſer 1 Stunde währende Vortrag ging den Anweſenden
zu Herzen, denn es wurde folgende Reſolution einſtimmig an-
genommen:

„Die heute hier tagende Mitzlieder- Verſammlung des Sozial
demokratiſchen Vereins erklärt ſich mit den Ausführungen des
Referenten einverſtanden und verpflichtet ſich, bei der bevor
ſtehenden Reichstagswahl das Gehörte in weiteren Kreiſen zu
verbreiten.“
Zu Punkt Verſchiedenes wurde ein Antrag geſtellt, 50 Broſchüren

von der Vorwärts- Buchhandlung ſchicken zu laſſen, betreffend die
Reichstagsdebatten bezüglich des Poſadows'y Erlaſſes. Dieſer
Antrag wurde zurückgezogen, weil ſchon 200 Stück beſtellt ſind.
Hierauf erfolgte Schluß der gut verlaufenen Verſammlung.

NB. Die nächſte Verſammlung findet Donnerstag den 10 Febr.
ſtatt und zwar, laut Beſchluß vom 27. Dez. v. J allemal
Donnerstag nach dem Erſcheinen des „Wahren Jacob“, bei
Sack „Saaleſchlößchen“.

f. Zeitz. Oeffentliche Tabakarbeiter- Verſammlung
in Kühns Reſtauration am Mittwoch abend. Die Verſammlung
war ziemlich beſucht. Der erſte Vorſitzende des Verbandes der
Tabakarbeiter Deutſchlande, Gen. Junge aus Bremen, refrerierte
eingehend über die Lage der Arbeiter dieſer Branche und betonte
die Schäden, die im Gewerve vorhanden ſind. Redner ermahnte
zum Schluß die Tabakarbeiter dringend, ſich ſowohl der gewerk
ſchaftlichen wie poritiſchen Organiſation anzuſchließen und in dieſen
O ganiſationen treu mitzuarbeiſen, damit es beſſer werde. Jm
Verſhiedenen werden hieſige Verhältniſſe des väheren beſprochen
namentlich wird aufgefordert, Beiträge für die vorgenommene
Statiſtik baldigſt zu geben, damit die Statiſtik an das Gewerk
ſchafte-Kartell ausgefolgt werden kann. Zen. Plorin erwähnt noch,
daß von den o gan ſierten Zigarrenmache n nur ſieben dem Bil-
dungsverein angehören, von dieſen aber auch nur einer regelmäßig
die Verſammlungen beſucht. Er wünſcht, daß es hierin anders
werde.

Vermiſchtes.
Die Kohlenlieferungen der drei Hauptdiſtrikte von

Deutſchland: Ruhr, Saar und Schleſien betrugen in den erſten
10 Monaten des vergangenen Jahres über 50 Million Tonnen,
während, wie das Patentbureau von H. u. W. Pataky in Berlin
berichtet, dieſelbe Zahl in den entſprechenden Monaten des Vor-
jahres nur 473. Millionen Tonnen ausmachte. Der Export
wuüchs dementſprechend im letzten Jahre um 53, Prozent an.

Aus dem Reiche.
Breslau. Ein rachſüchtiger Mieter. Das eige Land-

gericht hat am 15. November v. J. den Arbeiter Berthold Richter
in Breslau wegen Sachbeſchädigung zu der erheblichen Strafe von
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Er lebte mit ſeinem Haus-
wirt G in Unfrieden, weil dieſer ihm gekündigt hatte. Als er am
21. gen 1897 die Wohnung geräumt hatte, goß er 18 volle EimerWaſſer in die Stube und äußerte zu einem Angehörigen des Wirtes:

t habe ich euch einmal ein ordentliches Bad zurecht gemacht.
as Waſſer drang durch die Decke in das Erdgeſchoß und richtete

erhebliche Zerſtörungen an. Jn ſeiner Reviſion g.
der Angeklagte über die Höhe der Strafe. Das Reichsgericht
verwarf das Rechtsmittel als unbegründet.
Neiße. Attentat zweier Soldaten auf einMädchen. Am Sonntag, den 23. Januar, abends 9 Uhr,

zwei Feldartilleriſten überfallen, die ſich Mühe re W
eppen.

iſenberg. Jn dem benachbarten Mönchröden ſpielte ſich
dieſer Tage ein drolliger Vor all ab. Fährt da ein Hirt aus
Neuſtadt bei Koburg auf einem Velociped durch Mönchröden, als

erade einige Südländer ein Kamel und mehrere andere exotiſche
tere auf der Straße für Geld ſehen ließen. Als das Kamel

den Radfahrer erblickte, riß es ſich plötzlich von ſeinem Führer
los und verfolgte den Radfahrer auf Schritt und Tritt bis nach
Oeslau, woſelbſt es ihm gelang, von ſeiner Maſchine abzuſprin zenund in die Rebhahnſche Gaſtwirtſchaft zu flüchten und die Thür

hinter ſich zuzuwerſen. Erſt nach Ablauf einer halben Stunde
erſchien der Eigentümer des Tieres und holte es unter vielen
Entſchuldigungen wieder ab, und nun konnte auch der Radfahrer
e unfreiwillig aufgegebene Fahrt nach Koburg wieder auf-
nehmen.

Gießen. Ehemann in Stellvertretung. Einffrommes,
ehrbares Ehepaar lebte ſeit Jahren ſchlecht und recht in ſeiner
Art. Die Frau ſchlief parterre und der Mann im erſten Stock
des Hauſes, von vo aus er ſeiner Ehehälfte von Zeit zu Zeit
einen Beſuch abſtattete. Dies hatte ſich ein lockerer Burſche von
zwanzig Jahren gemerkt und, den Ehemann markierend, die
nichtsahnende Edefrau im Dunkeln in einem ſehr luft gen Koſtüm
beſucht, bis eines Nachts der Ehemann ſeien Stellvertreter
erwiſchte und gehörig ſchüttelte. Es kam zur Anzeige und ſchließ
lich zur Verhaftung des heimlichen Ehemanns Stellvertreters“,
der nun vor einigen Tagen wegen ſchweren Sittlichkeitsverbrecheus
zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. Jetzt ſind zwei als
Belaſtungszeugen vernommene Perſonen verhaftet worden.

Schwabach i. B. Maximalarbeitstag. Ein Mitglied
des hieſigen Gemeindekollegiums hatte über die lange Dauer der
Sitzungen Klage geführt und ſich auch nicht beruhigt, als der
Vorſitzende erklärte, in Zukunft weniger Gegenſtände auf die
jeweilige Tagesordnung zu ſetzen. Das betreffende Mitglied verlangte vielmehr eine Feſtſetzung der Maxima' zeit, und es wurde

dann ſeinem Antrage entſprechend von dem Kollegium beſchloſſen,
daß die Sitzungen um 3 Uhr beginnen und um 6 Uhr ſchließen
müſſen.

Briefkaſten der Redaktion.
R. L. Ob Sie im Fall A. recht haben, wird die Zukunft

lehren. Bezüglich des zweiten Punktes beweiſen drei Zuſchriften,
daß unſere Auffaſſung die richtigere iſt. Wir haben keine Urſache,
über ſolche Sachen zu ſchweigen. Ueber ſo manches andere
müſſen wir aus verſchiedenen Gründen den Mantel der „chriſt
lichen“ Nächſtenliebe ſo wie ſo ſchon decken.

Mr. Litterariſches nicht, anderes gelegentlich verwendbar.
H. Sch. Das richtet ſich nach der Höhe des Lohnſatzes. Bei

einen Einkommen von 850 Mk. jährlich oder 17 Mk. wöchentlich
aufwärts müſſen 30 Pfa.- Marken geklebt werden. wovon Arbeit-
geber und Arbeitnehmer je die Hälfte zu zahlen haben.

M. G. 51. Sie brauchen die Miete nicht zu bezahlen. Für
Narurereigniſſe, zu denen das Jhrige zählt, können die Mieter
nicht verantwortlich gemacht werden.

H. T., Giebichenftein. Jawohl, das hat ſie auf Grund
einer von ihr erlaſſenen Polizeiverordnung.

G. W., Olſen. 1. Daß der Hauswirt abends 6 Uhr, wenn
Jhre Frau und die Kinder zu Hauſe find, die Wohnung betritt,
können Sie ihm nicht verwehren. Anders iſt es, wenn er mit
Gewalt eindringen will. 2. Wenn Sie keinen Keller noch
ſonſtigen Raum haben kann man ihnen die Benutzung der
Kammer zu dieſem Zwecke ſchließlich nicht verwehren. 3. Ja,
wenn die Benutzung nicht beſonders ausgemacht iſt. 4. Sie
e wegen dieſer Ausdrücke Klage gegen den Hausbeſitzer an
trengen.
Herm. Kutzner, Merſeburg. Die Antwort lautet auch auf

die neue Frage: Dazu iſt der Bankier nicht verpflichtet. Es bleibt
ihm überlaſſen, ob er dem Ausſteller des Wechfels Vertrauen ent
gegenbrigzt und dieſerhalb den Wechſel für gut anſieht. Jm
übrigen raten wir Janen, ſich behufs weiterer Auskunft direkt an
tin Bankhaus zu wenden.

E. K., Merſeburg. 1. Ja. 2. Der Lehrling hat der
3. Selbſtverſtändlich.Arbeitgeber der Beiträge zu entrichten.

4. Das richtet fich ganz nach den Statuten.
R. G., Delitzſch. 1. Wenn die Frau nachweiſen kann, daß

ſie die Sachen vor der Ehe ſelbſt gekauft hat, können die Schul-
den des Mannes nicht in Betracht kommen. 2. Das von Jhnen
angegebene Belegmiitel genugt.

Briefkaſten der Expedition.
R. Weißenfels. Die Anzeige koſtet netto 2.30 Mk. für jede

Nummer.

Standesamtliche Nachrichten.
PHaile, 31. Januar.

Aufgeboten: Der Schloſſer Ehrlich und Martha Britting (Dryanderſtraße 21 und
Große Klausſtraße 18). Der Tiſchler Lehnhardt und Meta Vogt (Friedrichſtraße 53
und Görlitz) Der Fabrikarbeiter Pfeiffer und Anna Lehmann (Alter Markt 21 und
Wörmlitz). Der Schiefer und Ziegeldecker Adam und Anna Rühlemann (Schlettau).
Der Schneidermeiſter Schröter und Auguſte Fiedler (Spitze 1 und Hetiſtedt). Der Maler
Klotz und Luiſe Stöbe Grünſtraße 32 und Brunoswarte 32).

Geboren Dem Kaufmann Fiſcher eine T. (Alte Promenade 20). Dem Fleiſcher-
meiſter Reinhard ein S. (Große Steinſtraße 65). Dem Steinmetz Schmidt ein Sohn
(Große Wallſtraße 28) Dem Müller Hirſch eine T. (Manfelderſtraße 28). Dem Poſt
ſchaffner Richter eine T. (Große Steinſtraße 25). Dem Stukkateur Teller ein S. Alter
Markt 21). Dem Fabrikarbeiter Bringezu eine T. Streiberſtraße 13). Dem Spiel
kartenarbeiter Heinrich ein S. (Jakobſtraße 42). Dem Fabrikarbeiter Klaus ein S.
(Niemeyerſtraße 15). Dem Kanzleibeamten Baumgärtner ein S. (Parkſtraße 22). Dem
Dienſtmann Kuhn eine T Schwetſchkeſtraße 99. Dem Klempner Feßmann eine T.
(Alter Markt 15). Dem Dienſtwann Klaus ein S. (Unterplan 5) Dem Friſeur
Wernicke ein S. (Kleine Steinſtraße 3). Dem Hilfebremſer Stock eine T. (Berliner-
e 32). Dem Gewerbe-Jnſpektions Aſſiſtent Dr. phil. Helwig ein S. (Forſter

traße 48).
Geftorben Des Gerichtsdiener Schuh Ehefrau, Marie geb. Roſch, 50 J. (Auguſta

ſtraße 3). Der Buchhalter Haaſe, 38 J. (Dorotheenſtraße 2). Des Handarbeiter Küſten
brück S. (Hirtenſtraße 3). Des Tiſchler Katterfeld S., 3 J. (Klinik). Die Witwe
Friederike Billing geb. Gräfe, 76 J. (Wettinerſtraße 37). Des Bildhauer Koch T.
Gertrud, 1 Mon. (Kinderaſyl). Der Handarbeiter Nilius, 45 J. (Hirtenſtraße 13). Der
Maurer Weidling, 46 J. (Bergmannstroſt)

Halle, 1. Februar.
Aufgeboten Der Brauer Hempel und Marie Schöne (Deſſauerſtraße 2 u. Zappen-

dorf). Der Hoboiſt Hartung und Franziska Bauer (Moltkeſtraße 1). Der Schmiede-
geſelle Schocher und Emma Malz (Halle und Benndorf). Der Eiſendreher Ehrhardt
und Friederike Kallenbach (Zeitz und Giebichenſtein).

Eheſchließungen Der Vize-Feldwebel Klenner und Martha Domes Naumburg und
Merſeburgerſrraße 12). Der Stellmacher Kutſcher und Hedwig Georgy (Spiegelſtr. 8
und Bernburg). Der Handelsmann Holland und Anna Bachmann (Hanfſack 3 und
Bäckerſt aße 8).

Geboren: Dem Hotelbeſitzer Stünckel eine T. Leipzigerſtraße 57). Dem Bergarb.
Jäger eine T. (Brunnengaſſe 2). Dem Maurer Bötting ein S. (Langeſtraße 6). Dem
Bademeiſter Moritz eine T. (Krukenbergſtraße 9). Dem Jngenieur Dehne eine T. (La-
fontaitneſtraße 26). Dem Schneider Otto ein S. Schülershof 1). Dem Handarbeiter
Böhme ein S. (Thorſtraße 33). Dem Schneider Ende ein S. (Brunnengaſſe 14). Dem
Ingenieur Eulenberg ein S. Reilſtraße 133). Dem Bergmann Rudolph eine T.
(Schloſſerſtraße 9). Dem Müller Lange eine T. Böllbergerweg 62). Dem Haus
diener Schulze eine T. (Brandenburgerſtraße 3). Dem Former Lange ein S. (Wörm
litzerſtraße 9).

Gefſtorben: Des Reſtaurateurs Stahl S., 4 M. (Krauſenſtraße 15). Der Zwicker
Gottſchling, 28 J. (Klinik). Des Maurers Weiße S., 5 Mon. (Spiegelſtraße 8).
Luiſe Hildebrandt, 67 J. (Magdevurgerſtraße 39). Des Arbeiters Bude T. (Klinik).

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.

Geburtstagsgeschenke
empfiehlt

O. V. Rätter, Leipzigerſtr. 90.
Galanterie- u. STpielwaren.



Trotha
Heffentl. Volksverſammlung

Sonntag den 6. Februar nachmittags 3', n Saale der
„Sachſenburg“, Magdeburgerſtraße 2

Tagesordnung: 1. Die algemeine politiſche Lage. Referent:

Genoſſe Albrecht aus Halle. 2. Dee bevorſtehenden Gemeinderatswahlen.
Parteigenoſſen! Es erührigt ſich, noch beienders auf die Wichtigkeit

dieſer Verſammlung hinzuweiſen; agitiert und ſorgt für zahlreichen Be b

ſuch derſelben. Der Vertrauensmann.
Verein deutſcher Schuhmacher, Weißenfels.

Sonnabend den 5. Februar

Mitglieder -Versammlung-
Tagesordnung: Anträge zur GeneralVerſammlung und Wahl von

Delegierten zu derſelben
Die Mitqlieder werden

Verein der Klempner von Halle u. Umg.

Unser Maskenball
findet Sonnabend den 5, Februar 1898 im „Roſenthal“,

Werndeuplan, ſtatt
Kollegen, Freunde und Gönner ſind hierdurch freundlichſt ein-

geiaden. Der Vorſtand.Eintrittekeorten à 20 Pf. ſind zu haben in rer Bolksbuch-
handlung, Bölbergaſſe l Zigorrenhandlung von Fran Sanow, Geiſt-

ſtraße 5 Zulius Ebeling, G oße Steinſtraße 23, A. Albrecht, Lindenſtraße 50

erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

und im Verein lokal bei J. Streicher, Kleine Ulri chſtraße 36.

Schühenhaus Zeit. S
Sonnabend den 5. Febr. er.

großes Humoriſt. theatral. Geſangskonzert

ausgeführt von der Kapelle des Herrn Muſikdirektor Fritzſch unter
Mitwirkung des Arbeiter Sängerchors.

Zur Aufführung grelangt i. a.
Harletin und Pierette, VDuoſzene,

Ein Muſterkandidet L. uftſhi el mit Geſang in 1 Akt.
Bunte Reihe. Humoriif ſches Quodlibet für Männerchor.

Knlicke als Raubmörder. Humonriſtiſche Szene c.
Nach dem Konzert: T Ball des Arbeiter Sängerchors. W

An fang Punkt 8 Uhr.
paſſiven Mitgieder und Freunde des Vereins, welche mit

wu rden, werden hiermit höflichſt

fdirektor. Der Vorſtand.
Die geehrten

Einladungen überſehen

J. r MirFreie Turnerſchaft, Weißenfels.
Zu unſerm om Sonntag den 6. Februar 1898 von

nachmüutags 3 Uhr ab in ſämtl. geſchloſſenen Räumen
des Reſte urants „Zentralhalle“ ſtattfindenden

g

e

M beſtehend in Theater, turneriſch. AufWinter- Vergnügen, hen e e er Wage
beehrt ſich ganz t tinzute Der Feſt-AusſchufzOsborgs Beſlevue, Lindenſtraßr.

Vorläufige Anzeige.
Mein

großes chineſiſches MaskenballFeſt
ger adrt Ireitag den 41.2 Februar ſtatt.

Bl GrrtonGiebichenſtein, Hoheſtraße.

großes Schlachtefeſt.
C. So nmige.

Gerichtlicher Verkauf.
Das zur Konkursmaſſe des Schuhmachermſtr. Wilh. Barth

gehörige

x

wi d noch

Sschuuhwaren- Lager e
beabſichtige ich von Dienstag den 1. Februgr vorm. 9--12 und nachm.
von z 6 Uhr an und folgende Werktage im Geſchäftslokal Geiftſtr. 32,
zu billigen Dreiſen zu verkaufen.

Albert Branvö, Konkursverwalter.
2 P finden Oſtern 1898 in meinem Or-

J 7 cheſter freundliche Aufnahme.Se e Bngeimügo Ingelmannt u u Kapellmeiſter
Halle n. S.

S Sonnabend den 12 Februar und Sonntag den 27. Februgr bin ich noch mit der ganzen e frei.
Giebichenstein.

CewerlſchaftsKartell, Zeit
Freitag den 4. Februar

Vergaumnmlumsv
sordnung: Der Poſadowskyſche
Erlaß. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Verband deutſcher Verg und

Hüttenarbeiter, Zahlſt. Teuchern

Sonntag den 6. Februor 1898

Verſammlung
im Gaſthof zum grünen Baym.

Da in der Verſammlung Wicdtiges
u werden ſoll, iſt es Pflichter Verbande mitglieder, zu erſchemen,

Der Vertraueneèemann.

Streckcaur.
Alle diejenigen welche gewillt ſind,

an der Gründung eines Geſang-
Vereins teilzunehmen, werden zu einer

Beſprechung
Sonnabend den 5. Febr. abends 8 Uhr
und Sonntag den 6. Februar nachm.
3 Uhr im Gaſthaus „Glück auf“ zu
Streckau eingela en.

Mehrere anger.
4Stadt Theater in Halle a. S.

Freitag den 4 Februar 1898
abende 7 Uhr

138. Vorſtell 103 Abonn -Vorſt.
Forbe: blau

Die Afrikanerin.
Große romant, Oper in 5 Akten von

G. Meyerbeer.

end

Sonnabend den 5. Februar 1898.
nachmittags 3 Uhr

Fremden vor bei kieinen Preiſen
Klein Däumling.

Weihnachtskomödie mit Geſang u. Tanz
in 5 Akten von C. A. Görner.

27.

Abends 7, Uhr.
139. Vorſt. 104 Abonn.-Vorſt.

S cbe: gelb.
Fauſt.

in 3 Alten von Goethe.
Abend.)

Phalia- Theater.
Geiſtſtraße 4 a

Freitag den 4. Februar
2. Vorſtellung im Sudermann

Cyklus
Sodoms Ende.

Eine Tragödi

ar u berGänzlich neuer er Spielptan:

Brothers Ceando, Biandur-Equili-briſten auf der drehbaren LufeBeite

Miß Bianka wWruſelly, Parterre-
Gymnaſtikermn mit r
Clown Jigg D t c nen abgerichteten
Gänſen viffen Ziegen u. Hunden.Die Gulan Trupre mine
Danſteller. (Auf den Däch. rn.) DasFledermaus; Tris, Damen We ſangs

und TanzTerzett mit Verwandlungen.
Fräutein Herm ne Peld, Lieder v

Konzert Sän zerin. Herr AlbertSach 9 Qugis al Beß angs- H moriſt.

r 7 n
Sohontes Restaurant,

einw. g und Schwe ſchkeſtraße.
Freitag den 4. Febengar
gr. Schlachte Feſt.d. Swin Zeitz

S nabend, e Was und
gr. Bohkbier- Feſt

mit U. terhaltungemuſit
Bockwützen u. Ritſche gratis

Hirrzu ladet fr urdl. ein
A. Schmidt.

Reines Reſtaur Sdaar ift. 31

Sonn abe. id, S
Mont

onnte5.,6 J. Febr.
cttier Feft.

Bockmützen gratis.
B

ff.
Bockwürite.

BRerichtigung?!
In der vorgestrigen Anzeige:

Was ist Goodyear-Welt?
ist ein sinnentstellender Fehler enthalten. Der erste Absatz der Erklärung
muss lauten: „Die Goodyear-Welt-Methode ist eine nach den hierbei ver-
wendeten Masehinen benannte nene Methode der Schuhwaren-Fabri-
Kkation, welche alle Vorzüge der Handarbeit mit allen Vorzägen
der Maschinennarbeit vereinigt und somit allen anderen PFabrikations-
Methoden iberlegen ist.“ In der Anzeige steht irrthümlich „allen
meinen“Empfehe:

S VRoggen- und 2 e
Niederlage der Steine Glauchaergrr. 31.

D Verkaufsftelle des Allgemeinen Konſum-Vereins. W
Soeben erſchien

No. 4.

Nr. 47 und 48.
Zu haben in der

Freit u àe Zgn.
F. Vetter,

Nartin ſtraße
Peorgen Freitag ſr. Wurſt u. Bratvu

F. Rermich, Zeitz, Mitelſtr.
Praſſers Wurſt Fabrik
liefert wie bekannt die verühmt n
anezſcher Würſtchen auf 3 150
Rad nur echte Jauerſd e Ter32 Slvck auf 3 Bockwürſtchen 40
auf 3 berühmte Brestauer Knobt auch
vurſt Pfd. 60 Pf. geräuch. Schweine-
kämin Pfd. 75 Pf. hochfein Rindfleiſchohne Knochen Pid 70 Pf U- berzeu ung

macht wahr. Töpferplan 2
ff. Senfgurken Pfd. 25 Pf.Preißelbeeren m. Zuck. Pfd. z0 Pf.

Pfeffergurken Pfd. 25 Pf.
Schnittbohnen ff. Pfd. 15 Pf.
Wohlſchmeckende ſaure Gurken per
Schock 1,70 Mark in nuunüber-
troffener Ware bei

Karl Lange,
Fernſprecher 1086 l Uhichſtr. 26.
Thüringer Landbrot,in Geſchmack gel Güte an rkannt un-

übertroffen ſowie gar. ein s Roggen-
brot, empfiehlt die
Väckerei von R. Schulz, Spitze l.

Verkaufe ſtellen des Allgemeinen, ſowie
Giebichenſt iner und Bür er Konſum-
V reins

Kamernner, das feinſte Schmalz
kuchenge äck, welches exiſtiert, 4 Stück fur
10 Pf. er pfieh t D. O

ev Apfölsiden I. Zätronen
treffen heute und nächſten So nadend
hier ein und einpfehle in Kiſten und

einzeln ſehr preiswert. Außerdem
offerere:

Johannesbrot, Feigen,
Traubenroſinen, Seintanben

ſehr bill: g.
Srtei F.P F. Pro icke i g't aße

Der wahre Jakob
Preis 10 Pf.

Neue Glühlichter
Preis 10 Pf.
Collesinchhendlnng,

Völbera e 8
Otto Knoſ's Herren Garderobe

befindet ſich

r 36 Leipigerſtraße 36
oberhalb des Turmes, gegenüber vom

Rote en Roß“.
Größere Anzahl gebrauchte,

ſehr gut erhaltene

Fahr- Räder
mit Pneumatik, ſchon von Mk. 80
an, auch einige

Damen-Räder,
ſind preiswert zu verkaufen.

Paul Simon,
Dauerhaſte Waſchge v Waſchböcke,

Waſchmaſchinen empfiehlt

R. r a 23.U. amwus
V frip;ige! r. 42

W e i i trat:c geren AbiekeSe d 8 it e it
r ver en Nauchnanmerer en Federein ſe ten 1 M.

Glas, r. Unrins a
aSch au. gefahrlos befeit ar unſer Collodiumw

jedes Hühneran, e.

E. Walthers Mach
Moritzzwin er 1 und Ste n veg 26.

Schreibfedern,
Schulſchreibhefte,
Schiefertafeln,
Schiefergriffel,

einpfiehtt billigſt

die Polksbuchhandlung,
d

e

r

Wrrkeryafe t.
Selbſt gef Kieiderekr. f. 24 .4 Wertifon,

Bettſt mm e, Tiſche, Stuhi Sofas
vill. b. w. ieler, Toſchlerm. Geiſtſtr. 31.

Damenmske zu v.rſeih. od. zu
Geiſtüraße 21, H. IV er.

Tüch Abonnentenſammler gegen
hohe Proviſior ſucht ſofort

Peter, Fuckenau.
Schne iderin empf. ſicht u auß. d t

Ele.
verkaufen

Konf Kleid. v. an. V erſe. Str. 14, I.Kind wird Dien 3 u. Fr ſog zum
entragen geſucht. Friedri tir. 25 II. r

1 Konvert mit grb- Ve ſ. Marken u

Woruergeb einladet Guſtav MWeineck. Wa ſtra 18
len Liſte verSpindeld eher Gi bichſt gr. Brunnen ir.29

i. Wirichtr.tR aßfleiſch.
Emp edle vor b werWare T ff Angtt und äſt

wort en. Otto Höhbias
29 Kl Ulrichſtr 29.Elen. Damen und 3 Her en Na

zu verleihen Gr. II
Geg. Belohnung abzug. bei

Pehte Goodyear Welt Schuhwa
verkaufe ich ſchon ſeit 3 Jahren.

Schuhwaren jeden Genres, Fabrikate von S. Wolſ, Mainz, und Ed. Lingel,
Güte und Dauerhaftigkeit des Materials, ſowie Solidität der Arbeit meiner ſämtlichen Schuhwaren übernehme ich weitgehende Garantie.

Strengste Reellität. Grösste Auswahl.
Fr. Oehlschläger, Sohn

len
Erfurt, größte leiſtungsfähigſte Schuhfabriken Deutſchlands. J Für

Zivile Preise.Warenhandlung und Masswerkst a

W 14 Schmeerſtraße 14.

Syſtem

xHandarboft,

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckreei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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